








































SVEN 

»Sven?«

Ich drehe mich um und sehe die Frau an, die ich vor siebzehn

Jahren geheiratet habe. Franziska ist attraktiv, immer noch, und 

es vergeht kaum ein Tag, an dem ich ihretwegen nicht beneidet 

werde. Dank ihrer ebenmäßigen Gesichtszüge wirkt sie deutlich 

jünger, als sie es mit ihren vierzig Jahren ohnehin erst ist, und 

auch ihre Figur passt dazu. Franziska ist einen Meter zweiund­

siebzig groß und wiegt achtundfünfzig Kilogramm; darauf ist 

sie stolz, ebenso wie auf ihre fast faltenfreie Haut. Kein einziges 

Tattoo befindet sich darauf, natürlich nicht, sie selbst ist das Ge­

mälde. 

Dann fällt mir ein, dass das Gemälde wohl immer noch auf 

eine Antwort wartet. 

»Was denn?«

»Wir haben schon kurz vor zwei«, sagt sie. »Musst du nicht so

langsam los? Ich dachte, die Pressekonferenz fängt bald an.« 

»Entspann dich«, entgegne ich. »Ein bisschen Zeit habe ich

noch.« 

Sie verzieht das Gesicht, wie immer, wenn ich ihren Auffor­

derungen nicht mit dem nötigen Einsatz folge. So ist sie eben, 

unsere Familienmanagerin. Alles hat sie im Blick, jeden Termin 

und jede gesellschaftliche Verpflichtung. Hinter ihrer schön ge­

schwungenen Stirn muss sich eine riesige Excel-Tabelle verber­

gen. Ich kenne sie so gut, nach all den Jahren vielleicht zu gut. 
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